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Die Johannisſtraße iſt wegen Reparatur
des Brückenbelages über die Geiſel am Sand
von Mittwoch den 7. d. Mts. ab auf einige
Tage für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 6. September 1904.
Die PolizeiVerwaltung. (1779

Bekanntmachung.
Die zur Räumung des Marktgrabens

in Burgliebenau und Collenbey'er Flur
Verpflichteten werden hiermit aufgefordert,
dieſe Ränmung innerhalb acht Tagen
von heute ab ordnungsmäßig auszuführen,
widrigenfalls dies auf Koſten der Säumigen
geſchehen wird.

Die Herren Ortsvorſteher werden um
möglichſte Verbreitung dieſer Aufforderung
und nach Ablauf obiger Friſt um Anzeige
der Säumigen erſucht.

Meuſchau, den 5. September 1904.
Der Amtsvorſteher. (1776

Bekanntmachung.
Wegen eines Bruches in der Kohlengrube

bei Lützkendorf wird die Pflaſterſtraße von
Lützkendorf bis Cämmeritz bis auf
Weiteres geſperrt. Für den Lokalverkehr
und die Bewirtſchaftung der Grundſtücke iſt
der Feldweg zu benutzen, der von Lützkendorf
an der Kohlenpreſſe vorbei nach Cämmeritz
führt; für Laſtfuhrwerk und Rübenfuhren
aber iſt dieſer Weg unterſagt, und die von
Neumark über Crumpa nach Mücheln füh-
rende Straße zu benutzen.

Bedra, den 5. September 1904.
Der Amtsvorſteher.

von Helldorfff.

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(67. Fortſetzung.)
Richtig, da war ſie ſchon! Jſabella, beſchäf-

tigt, einen Strauß der friſch erblühten Roſen
zu pflücken, und auch ſie ſchien ihn jetzt be-
merkt zu haben; er zog grüßend den Hut,
langſam, zögernd Jſabella dankte mit einem
Kopfnicken aus der Ferne und ſetzte ihre Be-
ſchäftigung eifriger fort.

Ramiro ſtand unentſchloſſen, ob er ſich der
jungen Dame nähere Juvenal konnte ſeine
Hängematte verlaſſen und ihn vom Fenſter
aus beobachten, anderſeits trieb es ihn jedoch,
ſich zu entſchuldigen, da er infolge der geſtrigen
ernſten Unterredung mit dem Freund die für
heute früh mit Jſabella verabredete Muſik
übung verſäumt und nur Reimers mit einer
unzureichenden Ausflucht zu ihr geſandt hatte.
Was mochte ſie wohl von ihm denken.

Und ohne weitere Ueberlegung ſchritt er die
breiten Marmorſtufen hinunter und ſchlug
dann die Richtung nach dem Roſenbeete, wel
ches ſich gerade mitten auf dem weichen
ſammetgrünen Raſen befand, ein.

„Jch möchte um gütige Verzeihung bitten,
Donna Jſabella,“ begann Ramiro, „leider
war es mir unmöglich, heute vormittag, wie
wir abredet hatten, zu kommen,“ äußerte er
mit einer gewiſſen, zur Schau getragenen
Melancholie, deren Grund er ſcheinbar ver-
ſchweigen und doch gern gefragt ſein
wollte.

Zur Verlobung des deutſchen
Kronprinzen.

Gelbenſande, 4. Sept. Die Verlobung
hat hier vollſtändig überraſcht. Wenigſtens
rechneten unterrichtete Kreiſe nicht mit einem
ſo ſchnellen Ergebnis. Der Kronprinz hat
im Theehauſe bei Müritz, einer großherzog-
lichen Eremitage an der Oſtſee, um die Hand
der Prinzeſſin angehalten. Um 7 Uhr
abends kehrten die Fürſtlichkeiten ins Jagd-
ſchloß zurück. Sofort verlangte der Kronprinz
nach Depeſchen-Formularen und ſchrieb die
Meldung von ſeiner Verlobung an ſeine hohen
Eltern nieder. Der Kronprinz ſandte gleig,-
zeitig ſeinen übrigen nahen Verwandten die-
ſelbe Anzeige. Der Deutſche Kronprinz
iſt am 6. Mai 1882 geboren, ſteht ſomit im
23. Lebensjahre. Seine hohe Braut, die künftige
Deutſche Kaiſerin, Cecilie Auguſte Marie,
die Schweſter des regierenden Großherzogs
von Mecklenburg Schwerin, iſt als Tochter
des heimgegangenen Großherzogs Friedrich
Franz III. und ſeiner noch lebenden Gattin
Anaſtaſia, geborenen Großfürſtin von Rußland,
am 20. September 1886 in Schwerin geboren,
feiert alſo bald ihren 18. Geburtstag.

Zur Vorgeſchichte der Verlobung
wird folgendes mitgeteilt: Wie man hört,
ſollte die Verlobung erſt am 20. September,
an welchem Tag die Braut das 18. Lebens-
jahr vollendet, veröffentlicht werden. Da man
aber in der mecklenburgiſchen Reſidenz dieſes
Geheimnis nicht mehr zu wahren vermochte,
ſo entſchloß ſich das Brautpaar, zur Prokla-
mation der Verlobung. Die familiäre Ver-
lobung hat, wie ſich annehmen läßt, bereits
früher ſtattgefunden. Daher erklärt es ſich
auch, daß das Kaiſerpaar geſtern nicht in
Gelbenſande anweſend war. Das „Berl.-Tgbl.“
weiß zu melden, daß der Kronprinz vor einiger

Ueber Jſabellas Antlitz, deſſen farbenreiche
Schönheit durch den roſagefütterten breiten
Rand des Gartenhutes erhöhten Reiz gewann,
flog ein ausdrucksvolles Lächeln der Ueber-
legenheit, unter dem ſie dem Anſcheine
nach wiederum ihr Verletztſein verbergen
wollte.

„Jedenfalls hatten Sie Wichtigeres zu tun,
als meine Lieder zu begleiten,“ entgegnete ſie
kühl, eine eben abgeſchnittene weiße Roſe, dem
dunkelroten Strauß hinzufügend, „es bedarf
wirklich keiner Entſchuldigung, da mir das
Ausfallen der Uebung ganz gelegen kam.“

„Sie ſind verletzt, Donna Jſabella,“ bemerkte
Ramiro, bei dem Anblick des jungen Mädchens
alle guten Vorſätze vollſtändig vergeſſend,
„und mit Recht aus dieſem Grunde aber
iſt es mir ganz unmöglich, zu verſchweigen,
daß ich nicht freiwillig die mir ſo über Alles
willkommene gemeinſame Uebung ve ſäumte,
ſondern vielmehr dem grauſamen Zwange
unerbittlicher Vernunftsgründe, die ſich mir
aufdrängten, folgte.“

„Jch verſtehe Sie heute nicht ganz, Ramiro
Silvano,“ ſagte Jſabella im Tone ſtolzer
Zurückhaktung.

„Sollte Jhnen wirklich nicht die Vermu-
tung dieſer Gründe kommen, die mich Armen
zwingen, den Anblick und die Nähe eines
Weſens zu meiden, welches mir als das herr-
lichſte erſcheint, das meine Augen jemals
ſchauen durften? Halten ſie es für unmöglich
o Donna gſabella, daß in meiner Bruſt ein
leidenſchaftliches begehrendes Herz wohnt,
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Zeit die Großherzogin Anaſtaſia und die
Herzogin Cecilie in ſeinem Automobil durch
Berlin gefahren habe, und daß ſchon damals
die Vertraulichkeit und Lebhaftigkeit ſeines
Verkehrs mit den beiden fürſtlichen Damen
zu der Vermutung einer bevorſtehenden Ver-
lobung Anlaß gegeben habe. Die jugendliche
Braut des Kronprinzen wird als eine ſchlanke,
ſtattliche Erſcheinung, mit blondem Haar und
braunen Augen geſchildert. Ob die Zuneigung
des Kronprinzen oder vielleicht auch politiſche Er-
wägungen für dieſe Verlobung ausſchlaggebend
ins Gewicht gefallen ſind, läßt ſich nicht feſt
ſtellen. Jedenfalls wohnt dieſem Heiratsplan
eine gewiſſe politiſche Bedeutung inſofern
inne, als die künfſtige Kaiſerin als Enkelin
des Königs von Dänemark dem Glücks-
burger Zweige des Schleswig Holſteinſchen
Hauſes verwandt iſt, ſodaß in gewiſſem
Sinne der Heiratsplan eine Fortſetzung der
Bismarckſchen Heiratspolitik bei dem jetzigen
Kaiſerpaar bedeutet, durch die bekanntlich das
von der Herrſchaft im Schleswig-Holſteinſchen
depoſſedierte Fürſtenhaus der Auguſtenburger
mit dem geſchichtlichen Gang der Dinge ver-
ſöhnt wurde. Zu dem Herzog von Cumber-
land tritt der Kronprinz in zwiefache ver-
wandtſchaftliche Beziehungen, da dieſer durch
die Ehe mit einer däniſchen Prinzeſſin der
Onkel ſeiner Braut iſt, während der Kron-
prinz zugleich in das Verhältnis eines
Schwagers zu der Tochter des Welfenherzogs,
der jetzigen Großherzogin von Mecklenburg
Schwerin, tritt. Ob ſich daraus ein Um-
ſchwung in der Welfenpolitik ergiebt, iſt
zweifelhaft und auch vom allgemeinen poli-
tiſchen Geſichtspunkte aus gleichgültig, da
hier nur Jntereſſen des Welfenhauſes ſelbſt
in Frage ſtehen. Jn Berlin wurde ſelbſtver-
ſtändlich die Nachricht von der Verlobung
mit großem Enthuſiasmus aufgenommen
und viele Häuſer legten aus dieſem Anlaß
Flaggenſchmuck an.

welches vergeſſen möchte, was die Stimme
der Ehre befiehlt, der es gehorchen muß

„Da Sie das Gebot der Ehre kennen,“
antwortete Jſabella, ſeinen ſchweren Blicken,
in denen ein verborgenes Feuer glühte, mit
ſichtbarer Verwirrung ausweichend, „wird
Jhnen auch vollſtändig bewußt ſein, wie Sie
zu handeln haben, mein Herr, und iſt es
deshalb unnütz, darüber noch ein ferneres
Wort zu verlieren.“

„Und doch legt mir dieſes Schweigen eine
ganze Hölle von Schmerzen und Verzweiflung
auf!“ erwiderte Ramiro, düſter vor ſich hin-
fehend und mit dem Daumen und Zeige
finger ſeiner linken Hand den Schnurrbart
ſtreichend. „Es ſcheint in der Tat auf
meinem Leben ein eigener Unſtern zu ruhen
Alles, was ich erſtrebte und was als höchſtes
Jdeal vor meinem Geiſte ſchwebt, entflieht
meinen Händen, ſobald der Traum zur Wirk-
lichkeit geworden und ich das Götterbild er
faßt zu h ben glaubte!“ So ging es mir
mit der Muſik die Muſe des eigenen
Schaffens ließ mich im Stich, als ich die
Himmliſche Kunſt betreiben durfte, ſo geht es
mir auch jetzt, ich kam zu ſpät! Der neckiſche
Gott des Zufalls läßt ſeinen Unmut an mir
aus ich bin und bleibe eben ein Unglücks
vogel!“

„Eine traurige Rolle, Senhor Ramiro! Jch.“
fügte ſie dann leuchtenden Blickes hinzu,
„würde mir eine beſſere vom Schickſal zu er-
kämpfen ſuchen.“

„Donna Jgſabellä,“ entgegnete er eindrucks-
voll, „giebt es nicht Lagen des Lebens, da

144. Jahrgang.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 6. September.

Die Ruſſen ſind entſcheidend geſchlagen,
darüber herrſcht kein Zweifel mehr, die Frage
iſt jetzt, ob es Kuropatkin gelingen wird,
die Trümmer ſeiner Armee nordwärts in
Sicherheit zu bringen oder ob dieſe von den
Japanern abgeſchnitten und in die Gefangen-
ſchaft gebracht werden

Alle Anzeichen, insbeſondere der Verluſt
Liaujangs, weiſen auf eine ſchwere Nieder
lage Kuropatkins und auf einen nicht unbe-
deutenden Verluſt an Gefechtskraft der mand-
ſchuriſchen Feldarmee hin. Die Geſamtope-
rationen Oyamas hatten offenbar die Um-
klammerung der Ruſſen zum Ziel, nur ſchienen
die japaniſchen Kräfte zur vollen Umſchließung
nicht ausgereicht zu haben, insbeſondere mit
Rückſicht auf den ſtarken Kräfteverbrauch und
die hohen Verluſte, welche der Angriff auf
die nachhaltend verteidigten und zäh gehalte-
nen günſtigen ruſſiſchen Frontſtellungen fortge-
ſetzt herbeiführte. Hat demnach Kuropatkin eine
ſchwere Niederlage erlitten und muß ſeine
Lage immer noch als ſehr kritiſch bezeichnet
werden, ſo ſcheint er ſeine Rettung aus der
gefährdeten und verhängnisvollen Situation
der letzten Tage hauptſächlich der heroiſchen
Verteidigung Liaujangs gegen die ganze
Kraft der Armeen Nodzus und Okus zu ver-
danken. Denn dieſe griffen den ganzen Sonn-
abend ununterbrochen, jedoch ohne entſcheiden-
des Reſultat die ſüdlich und weſtlich Liaujang
gelegenen Verſchanzungen an, und erſt Sonn
tag früh fielen dieſelben nach ungeheuren
Anſtrengungen und ſchweren beiderſeitigen
Verluſten in die Hände der Japaner. Es
hatte nun noch den Anſchein, als wenn die
von Liaujang abgezogenen und bei Jantei
einſchließlich des Korps Stackelberg verſam-
melten ruſſiſchen Hauptkräfte gegen die auf
dem rechten Taitſeho-Ufer ſtehenden Truppen

e

uns gleichſam Hände und Füße gebunden
und wir verurteilt ſind, voll ohnmächtiger
Wut tatenlos zuzuſchauen, wie ein Anderer,
durch ſein früheres Erſcheinen Berechtigter,
uns das entführt, was doch für uns allein
beſtimmt ſchien

„Vielleicht,“ erwiderte ſie achſelzuckend, und
mit zunehmender Verwirrung.

„Donna Jſabella, begann Ramiro nach
einer kleinen Pauſe, wie aus einem plötzlich
gefaßten Beſchluß heraus, während ſie das
Antlitz tief über den Roſenſtrauch beugte, „es
iſt mir vielleicht heute zum letztenmale ver-
gönnt, einige Worte ungeſtört mit Jhnen zu
ſprechen; was ich aber aus dieſen köſtlichen
Minuten mit mir fortnehme, muß als der
einzige Sonnenſtrahl der Erinnerung für ein
ganzes ferneres Leben reichen! Nur das
Eine möchte ich von Jhren Lippen hören:
kennen Sie die Gründe, welche mich zwingen,
Sie zu meiden? Oh, nur das eine Wort,
und ich werde gehen, wenn Sie es fordern,
um auch nie mehr vor Jhren Augen zu er-
ſcheinen nur das eine Wort,“ bat Ramiro
beſchwörend und in flehendem Tone.

Jſabella ſtand unentſchloſſen, in ihrem Buſen
ſtürmte es heftig.

„Jch ahne dieſe Gründe,“ ſagte ſie dann
faſſungslos und wie berauſcht von dem
Zauber ſeiner leidenſchaftlichen Worte.

„Jch danke Jhnen, Donna Jſabella!“
Ramiros Stimme war vor Erregung kaum

noch verſtändlich.
(Fortſetzung folgt.)
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Kurokis erfolgreich die Offenſive ergreifen
wollten; die neueren Meldungen Kuropatkins
laſſen aber ſein Vertrauen zu der dortigen
Lage weniger feſt erſcheinen, und die nächſten
Nachrichten müſſen uns darüber aufkkären,
ob es nun Kuroki gelingt, ſo viel Kräfte über
den Taitſeho nachzuziehen, daß er ſeinerſeits
die Offenſive gegen Kuropatkin einleiten und
den Rückzug der Ruſſen ernſtlich bedrohen
kann. Auf alle Fälle haben wir neue große
Kämpfe in der Gegend von Jantei zu er-
warten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Petersburg, 4. Septbr. Ein Tele
gramm Kuropatkins anden Kaiſer
vom 3. September beſagt: Jn der Nacht
zum 3. September ging der Feind zum
Angriff über und bemächtigte ſich des größten
Teiles der von uns bei Sikwantun beſetzt
gehaltenen Stellungen. Unſere Truppen zogen
ſich von dort auf eine Nachhutſtellung auf
der Linie der Dörfer Tſchanſutun-Chitſchentſi
auf dem halben Weg zwiſchen Liaujang und
Sikwantun zurück. Jn derſelben Nacht zog
ſich das I. ſibiriſche Armeekorps, das in den
letzten Tagen ſchwere Verluſte erlitten hatte
und dem die Gefahr drohte, von überlegenen
Streitkräften umgangen zu werden, um
mehrere Werſt weſtwärts zurück. Unter
dieſen Umſtänden habe ich den Befehl erteilt,
Liaujang zu räumen und nach Norden zu
rückzugehen.

London, 5. Sept. Ein Telegramm des
„Standard“ aus Tokio vom 4. d. M.
ſchildert die augenblickliche Lage auf dem
mandſchuriſchen Kriegsſchauplatze wie folgt:
Eine ſtarke ruſſiſche Abteilung, die die ver-
ſchanzten Stellungen im Süden und Weſten
von Liaujang hartnäckig behauptete und ſo
den Rückzug der Hauptarmee unter Kuro-
patkin deckte, wurde in der Nacht zum Sonn
abend aus dieſen Stellungen vertrieben.
Das Südufer des Taitſefluſſes iſt angeblich
nunmehr von den Ruſſen vollſtändig geſäubert,
während es der Armee Kurokis, die nördlich
vom Taitſefluß operier am Sonnabend bis
um 9 Uhr abends noch nicht gelungen war,
die Höhen, die die Eiſenbahn beherrſchen,
völlig zu beſetzen. Die ruſſiſche Truppen-
macht wird in dieſer Richtung beſtändig
durch von Mukden ankommende Truppen ver-
ſtärkt, ſo daß gefürchtet wird, daß der größere
Teil der ruſſiſchen Armee nach Norden ent
kommen wird.

London, 5. Septbr. Nach Meldungen
aus Tokio glaubt man dort, daß Kuro
patkin eine weitere ſchwere Schlacht bei
Jentai wird annehmen müſſen, ehe er den
Reſt ſeiner Armee ſicher nach dem Norden
bringen kann. Beide Teile ſind durch die
tagelangen ſchweren Kämpfe und beſonders
durch Mangel an Proviant furchtbar erſchöpft.
Es war ſowohl den Ruſſen wie den Japanern
zuweilen 48 Stunden lang unmöglich, den
Kämpfenden Nahrung zu bringen.

Zuſtand, daß beide Teile beim Wechſel ihrer
Poſitionen häufig ihre Geſchütze im Stich
laſſen mußten.

Petersburg, 5. Sept. Ein Telegramm
General Kuropatkins an den Kaiſer

a

Auf dem Rade durch die Schweiz.*)
XIII.

Die Fahrt von Domo abwärts iſt nun
nach Bädeker nicht mehr beſonders ſehenswert.
Nein. Sie iſt es auch nicht, bis auf den
Monte Roſa-Sicht-Weiſer. Aber es iſt wun-
derbar, ſo ſehr man ſich vormals in das
Gebirge drängte, heute tut dieſe kleine, aber
völlig glatte Ebene dem Auge ſeltſam wohl.
Es iſt dieſe ſanfte, Augen und Nerven ſo
angenehm beruhigende italieniſche Flachland-
ſchaft, nicht Wald, nicht Wieſe, nicht
Feld, nicht Garten, aber etwas von allem
zuſammen, ein parkartiger Weinberg möchte
man ſagen, oder eine von dieſen ſchatten
ſpendenden, üppigen Kaſtanien beſtandene
Wieſe, aber man trifft nie ganz Das, was
man ausdrücken möchte. Eine Art Paradies,
wenn die Häuſer die Anmutigkeit der ver-
einzelt liegenden Schweizergehöfte hätten.
Durch dieſe reizvolle Gegend ſtreicht man
gemächlich, auf guter Straße, wie der Wander-
vogel, auf ſeiner ſteten Reiſe abwärts.
Es iſt doch recht ſchön, fortwährend neues
zu ſehen. Jch nenne die wechſelnden
kleinen Reize in der Vegetation und Formation
der Landſchaft Moſaik. Jn faſt unendlicher
Reihe reiht ſich da ein niedliches Bildchen
an das andere, bis das Ganze jenen Geſamt-
eindruck der Ueppigkeit und ſüdlichen Ueber-
fluſſes hervorbringt, der unſere Felder da-
gegen öde und eintönig erſcheinen läßt. All-

Nachdruck verboten.

vom 3. September meldet: „Heute ſteht ein
großer Teil der Armee einſchließlich des erſten
ſibiriſchen Korps ſüdlich von der Zweigbahn,
die von der Station Jentai, 17 Werft nörd-
lich von Liaujang, zu den Gruben von
Jentai führt. Die Japaner befanden ſich
zwar heute in unmittelbarer Nähe von
unſeren Truppen, beſchränkten ſich aber darauf,
aus dem hohen Graſe zu ſchießen. Unſere
in Liaujang ſtehenden Truppen ſetzen auf
das rechte Ufer des Taitſe- Fluſſes über. Das
Operationsgebiet der Truppen iſt durchweg
mit hohem Graſe bedeckt, welches unſere
Aktionen ungemein ſtört. Der geſtrige Rück-
zug der Abteilung des Generalmajors Orlow
erklärt ſich hauptſächlich daraus, daß die
Abteilung von den Japanern aus dem hohen
Steppengraſe beſchoſſen wurde. Die Verluſte
dieſer Abteilung ſind bedeutend. Ein Regi-
giment hat allein 1500 Mann verloren.“

Tokio, 3. Sept. Marſchall Oyama
telegraphiert: Nach dem Kampf in dieſer
Nacht und heute früh fiel Liaujang um 9
Uhr vormittags vollſtändig in unſere Hände.
Unſere Verluſte ſollen groß ſein. Ueber die
Lage auf dem rechten Ufer des Taitſeho er
hielt ich keinen Bericht.

Tokio, 4. Sept. Marſchall Oyam a
berichtet, daß am 3. September, abends 9 Uhr,
der japaniſche linke Flügel und das Zentrum
den Angriff auf den Feind im Süden und
Weſten von Liaujang fortſetzten. Alle Ge-
bäude in der Nähe der Eiſenbahnſtation, an
ſcheinend die Lagerhäuſer, ſind am Sonnabend
niedergebrannt.

Tokio, 5. Sept. Man iſt überzeugt,
daß in dieſen Tagen die endgültige Auf-
reibung der Kuropatkinſchen Armee in einer
neuen großen Schlacht vor ſich gehen wird,
wodurch der Krieg entſchieden ſein dürfte,
denn die Lage Port Arthurs iſt hoffnungslos.
Bereits jetzt ſind die Maßnahmen, die den
Belagerten auch die geringſte Zufuhr ab-
ſchneiden, die denkbar vollkommenſten.

Tokio, 5. Sept. General Oku hat
Stackelbergs Korps den Rückzug abgeſchnitten.
General Oyama hat die Telegraphenlinie
zerſtört. Das Gros der ruſſiſchen Armee
unter Kuropatkin kämpft nordöſtlich von
Liaujang an der Bahnlinie Heijingſchih--
Jentai gegen Kuroki den Verzweiflungskampf.
Ein Teil derſelben verſuchte in wilder Flucht
nach Mukden durchzubrechen, wurde aber
unter fürchterlichem Gemetzel von Kuroki in
in der Richtung nach Liaujang zurückgedrängt.
Die Japaner okkupierten die Bahnlinie.

Tokio, 4. Sept. Die letzte Phaſe des
Kampfes bei Liaujang hält noch an.

Saigon, 4. Sept. Der Kommandant
des ruſſiſchen Kreuzers „Diana“ erhielt von
ſeiner Admiralität den Befehl, das Schiff zu
entwaffnen.

London, 5. September. Aus Tſchifu
wird telegraphiert: Dieſe Woche gehen 14

Das japaniſche Regimenter aus Tokio ab, um
Leo

lände iſt durch Regen in ſo entſetzlichem
allein die japaniſchen Verluſte bei Port
Arthur, die von maßgebender Seite auf
25000 Mann geſchätzt werden zu decken.
Die Japaner erhalten die Angriffsarmee auf
einer Stärke von 45,000 Mann. Man
glaubt, die ruſſiſche Garniſon ſei auf 11000
Mann reduziert. Es herrſcht eine zeitweilige

mählich wird es peinlich, denn jener bei
bei gutem Wetter alle großen Täler tags-
über hinaufſtreichende Wind wirkt mir nun
entgegen. Plötzlich, als ich eine enge dunkle
Gaſſe hinunterfahre, blitzen vor mir die
blauen Fluten des Lago maggiore auf. Er
iſt es aber gar nicht. Meine Karte hat hier
bloß einen Druckfehler in der Farbe, ſo kann
man einen kleinen, vorher noch vorhandenen
See nicht auf ihr entdecken. Es kommt noch
ein Gelände, wie auf den Paſſendorfer Wieſen,
und endlich der richtige See. Ganz kann
man ihn ja nie überblicken, alſo auch hier
zunächſt einen beſcheidenen Abſchnitt auf
Abſchlag.

Am Lago maggiore.
Eine Anſicht über die Schönheiten des

Sees im Allgemeinen und Beſonderen und
im Verhältnis zu anderen ſchaffe ich mir erſt
an, wenn ich mehr an ihm herumgekommen
bin. Zuerſt erwiſchte mich der Wirt einer
Art Geheimkabinett für Hochzeitsreiſende, und
zwar Deutſcher, „Zum Marſchall“. Es iſt ein
kleines Häuschen, liegt ganz allein recht nett,
ganz am See. Die Tochter ſpricht deutſch,
da ſie Stunden gehabt, und die einkehrenden
Deutſchen zahlen jetzt noch das Geld für die
Stunden mit bei der Rechnung. Es giebt
aber gut zu eſſen und ein Fremdenbuch mit
vielen deutſchen Namen drin. Viele ſind
bloß des Mandolinenſpieles wegen von
Palanzza hergerudert; der Wirt iſt Zahl-
meiſter geweſen und hat Orden hinter Glas
und Rahmen hängen. Kürz, das Quartier

Stille bei Port Arthur, doch werden erneute
ſchwere Kämpfe in Vorbereitung eines wei
teren allgemeinen Augriffs erwartet.

Petersburg, 5. September. General
Kuropatkin meldet dem Kaiſer unter dem
heutigen Datum: Der Rückzug unſerer Truppen
aus Liaujang nach dem rechten Ufer des
Taitſefluſſes wurde in der Nacht zum 4.
September in Ordnung beendet. Unbedeu-
tende Verſuche des Gegners, uns zu verfolgen,
wurden durch unſere Arrièregarden vereitelt.
Jm Verlauf des 4. September verſtärkten
die Japaner ihre Stellung gegenüber unſerem
linken Flügel, indem ſie ſich von der Stein-
kohlengrube von Jantai nach Norden, wie
auch in der Richtung Benſihu-Mukden aus-
breiteten. Wie feſtgeſtellt worden iſt, ſetzen
die Japaner auf das rechte Ufer des Taitſe-
fluſſes weſtlich von Benſihu über. Am 4.
September ſetzten die Japaner auf das rechte
Ufer ſowohl bei Liaujang wie in ſeiner
Umgebung über.

Petersburg, 5. Sept. An maßgebender
Stelle traf geſtern die Nachricht ein, daß
General Stakelberg, der ſich mit ſeinen Truppen
in einer äußerſt gefährlichen Lage befand, nach
Weſten verdrängt worden iſt. Heute liegen keine
offiziellen Nachrichten vor. Die Lage wird
hier ſehr peſſimiſtiſch angeſehen, ſogar von
jenen Kreiſen, die bisher hoffnungsvoll
waren. Wie verlautet, ſollen demnächſt
noch größere Truppenmaſſen mobiliſiert
werden. Es wird angenommen, das der
Krieg noch lange dauern wird. Projek-
tiert wird die Bildung eines ſelbſtändigen
Artilleriekorps, aus acht Brigaden beſtehend,
das immer dahin geworfen werden ſoll, wo
es nötig erſcheint. Die Ausführung des
Projektes hängt davon ab, daß die bereits
beſtellten 300 Kanonen rechtzeitig fertig werden.

Vor Port Arthur.
London, 5. Septbr. Wie der „Daily

Telegraph“ aus Tſchifu meldet, wird die
Beſchießung Port Arthurs Tag und Nacht
fortgeſetzt. An einem Tage fielen 120
Granaten in die Stadt, aber zumeiſt auf
offene Plätze. Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe
beſchießen die japaniſchen Stellungen. Am
29. Auguſt verließen die Schiffe „Bajan“,
„Pereſwet“, „Retwiſan“ und „Pallada“ den
Hafen und gingen zwei Meilen in See,
ohne von den Japanern angegriffen zu
werden. Vom Lande aus fiel eine Granate
auf den „Pereſwjet“ und tötete 15
Mann. Die Reparaturen an den beſchädigten
Schiffen werden beſtändig fortgeſetzt. Ge-
neral Nogi ſei durch die Mißerfolge bei Port
Arthur ſo niedergeſchlagen, daß er nur mit
Mühe davon abgehalten werde, ſich an die
Spitze einer Sturmkolonne zu ſtellen. Die
Ruſſen und die Japaner machen in Tſchifu
amtlich bekannt, daß eine Pauſe in den Ope-
rationen vor Port Arthur eingetreten ſei.
Ein ſchweres ruſſiſches Marinegeſchütz ſei ge
platzt; man glaube darin einen Beweis zu er-
blicken, daß die Geſchütze verbraucht ſeien.

Tſchifu, 5. Sept.
gannen die Japaner den zweiten allgemeinen
Angriff auf Port Arthur. Dieſer wurde unter
heißen Kämpfen bis zum 31. Auguſt fortge-
führt. An dieſem Tage zogen ſich die Japaner

es den verwöhnteren Landsleuten nicht
wegſchnappen wollte, ſondern weiter fuhr.
Jn Palanzza kam es denn raus. Der
Saiſon Anfang ſteht vor der Tür, es giebt
nur teure Quartiere. So, das iſt ja recht
freundlich. Leider habe ich eine patentierte
Methode, doch etwas Billiges und verhält-
nismäßig Gutes zu finden. Zu ächſt mal
raus aus Palanzza, wo man auch eigentlich,
ebenſo wie in Locarno, von See recht herz-
lich wenig ſieht. Da liegt gleich daneben
das viel größere (2000) Jntra, wo keine
Fremden hinkommen. Man fährt zunächſt
den Strand bis auf Kilometer hinaus ab.
Ueberall Villen, Paläſte, Fabriken. Jch hatte
es mir ſo ſchön gedacht in einem idylliſchen
Häuschen direkt am See. Er ſcheint aber
auch für alle anderen Geſchäfte der Haupt-
anziehungspunkt zu ſein. Jch wende mich
alſo ganz aus der düſteren Häuſerburg hinaus
nach dem platten Lande zu. Da iſt denn
auch eine Braſſerie, und zwar Jntreſe, d. h
doch wohl die einzige anſtändige in ganz
Jntra, wenigſtens ſcheinen die anderen gegen
dieſen ſtolzen Titel nichts einzuwenden zu haben.
Hier wäre es ſchön. Ein leidlich anſtändiges
Haus, und mitten im Grünen, vor den
engen Gaſſen der italieniſchen Städte habe
ich nämlich einen heilloſen Reſpekt. Die
Türen gehen da meiſtens nicht zu, die Fenſter
nicht auf, vom Himmel iſt keine Spur zu
ſehen, dafür möglichſt viel ſchmutzige Höfe
und 7 bis 8 fremde Schlafzimmer, die einem
alle ſo nahe auf dem Leibe ſitzen, daß wan

Am 27. Auguſt be

J war ſo ſchön für Deutſche geeignet, daß ich

griffe auf Jtzeſhan abgeſchlagen.

überall zurück außer aus Palungſchan. Am
30. Auguſt wurden verſchiedene heftige An

Am 2. d.
M. um 3 Uhr morgens griffen die Japaner
heftig die linke Flanke der Ruſſen an, zogen
ſich jedoch um 6 Uhr morgens zurück, worauf
die Beſchießung wieder begann. Die Japaner
feuerten namentlich von Shuſhiyen und Pa-
lungſchan, die Ruſſen von Antſuſchan und
Erhlungſchan. Nach ruſſiſchen Schätzungen
haben die Japaner bei dem allgemeinen An-
griff 8000 Mann verloren; die Ruſſen ſollen
nach umlaufenden Gerüchten 3000 Mann ver-
loren haben. An dem Geſchützkampfe beteiligte
ſich auch mitunter die Artillerie der im Hafen
liegenden Kriegsſchiffe.

Japans Großmachtprobe.
An demſelben Tage, an welchem vor 34

Jahren die Veutſchen ihre Einigkeit im blutigen
Ringen vor Sedan betätigten, das am
folgenden Tage zur Kapitulation der Feſtung
und der franzöſiſchen Armee führte, haben die
Japaner den Beweis für ihre Befähigung zur
Großmacht erbracht.

Alle bisherigen Kämpfe und Siege in dieſem
Kriege, ſo bedeutſam ſie auch ſchon waren,
wurden doch mit Hilfe einer Uebermacht er-
fochten; die japaniſchen Truppen zeigten eine
außerordentliche Tapferkeit, ihre Generale eine
Tüchtigkeit, die niemand von ihnen erwartet
hatte. Aber die eigentliche Probe der mili-
täriſchen Leiſtungsfähigkeit, die in unſerer
Zeit der Macht alles bedeutet, ſtand noch aus,
und jetzt iſt ſie bei Liaujang im mörderiſchen
Kampfe zwiſchen den beiden Hauptarmeen ge
liefert worden. Die Schlacht hat die Be-
drängung des bisherigen ruſſiſchen Haupt-
quartiers zur Folge gehabt; dieſe Tatſache iſt
von einer ganz außerordentlichen moraliſchen
Bedeutung, denn ſie zeigt die Ueberlegenheit
der Japaner auch gegenüber einem hervor-
ragend tüchtigen ruſſiſchen Generale und ſeinen
zwar ſchwächeren, aber doch in vorzüglicher
Stellung befindlichen Truppen. Und bedeutet
dieſer Schlag für Rußland keine entſcheidende

iederlage, kann ſich im weiteren Verlaufe
des Krieges auch noch vieles ändern, es iſt
eine nicht mehr umzuſtoßende Tatſache, daß
mit Japan für alle oſtaſiatiſchen Angelegen-
heiten eine Macht geſchaffen worden iſt, die
zu verdrängen ſchon mehrere europäiſche
Großmächte Mühe haben. Rußland hat bis-
her mit ſeinen Gegnern auf dem aſiatiſchen
Kontinent nicht fertig zu werden vermocht,
und dies Ziel wird ihm auch im kommenden
Jahre vielleicht nicht gelingen. Aber Japan iſt,
wenn es auf dem Feſtlande geſchlagen worden,
noch immer im Beſitze der ſicheren Burg ſeiner
Jnſeln, wohin ihm zu folgen eine mehr wie
ſchwere, faſt unmögliche Sache iſt. Ja, man
möchte ſagen: das Japan, wie es heute iſt,
kann in ſeiner Heimat, wenn es ſein müßte,
den Krieg mit allen europäiſchen Großmächten
aufnehmen, wenigſtens würde ein ſolcher
Krieg ſo teuer und langwierig werden daß
er überhaupt nicht lohnte. Und vor allem
iſt nicht daran zu denken, daß ſich jemals
alle Großmächte gegen Japan vereinigen
werden.

bequem mit einem Klingelbeutel einſammeln
könnte für das Schauſpiel, einen fremden Jn-
glaſe ſich die Hände waſchen zu ſehen, was
ja hier immerhin etwas hinreichend Sel-
tenes iſt. Der Mann in der Gartenwirt-
ſchaft hat aber natürlich keine Zimmer, ſo
muß ich ſchon ſchweres Geſchütz auffahren.
So leicht kriegt er mich nicht weg. Es kommt
nun als Ergebnis längerer Verhandlungen
heraus, daß er ein Bett und einen Tanzſaal
frei hat. Das Bett, es war übrigens vor-
züglich, wurde in den Tanzſaal geſtellt und
ein Schlafzimmer war fertig, welches ſelbſt
den, was Größe anbetrifft, ſo verwöhnten
Anforderungen eines Ludwig von Bayern
genügt haben würde. Da ſchlief ich denn
gleich 2 Nächte neben dem in Paris preis
gekrönten großen Orgelklavier, das ja in
Jtalien am Sonntag aller Enden gedreht
wird, zahlte ſage, ſchreibe 60 Cent. und aß
vorzügliche echt italieniſche Gemüſeſuppe mit
mindeſtens 12 Eilein darin, die mir ſo lange
gefehlt hatte. Jntra wie auch Palanzza be
ſtehen aus einem ſchönen aufgemauerten,
ſchattigen Kai mit den großen Hotels und
ſonſtigen Hauptgebäuden und mehreren hohl-
wegartigen dunkelen, faſt endloſen Gaſſen,
die vom See aus nach oben führen, wo in
Jntra eine recht ſtattliche Kirche, in Palanzza
aber die Hauptpoſt liegt, ſonſt würden wohl
wenige in Verſuchung geraten, die labyrin-
tiſchen ſchlecht gepflaſterten ſteilen Gänge hin
aufzukraxeln.
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Es iſt nicht zu beſtreiten, daß ſich die euro-
päiſchen Anſichten über Japan in recht vielen
Beziehungen als irrig bewieſen haben. Die
japaniſche Entwicklung, die ſich in ſo über
raſchend kurzer Zeit alle modernen Erfindungen
und Vervollkommnungen zu eigen gemacht
hat, iſt für einen Europäer geradezu ver-
blüffend. Die Bewohner von Europa haben
längere Zeit gebraucht, ſich zu dem Neuen ſo
ſchnell durchzudringen, als wie die Japaner. Hin
zukommt noch, daß die Untertanen des Mikado
von vornherein das Neue, ihren bisherigen
Lebensgewohnheiten und Volksſitten nach,
viel mißtrauiſcher aufnehmen mußten, als es
Kinder der alten Kulturvölker getan hätten,
aber trotzdem haben ſie ſich damit abgefunden
und ſchnell hineingefunden, weil ſie die Not-
wendigkeit davon einſahen. Auch über die
Heeresſtärke von Japan ſind wir in Europa
nicht recht berichtet geweſen; die Angaben,
die zum Kriegsbeginn gemacht wurden, haben
auch nicht annähernd geſtiwmt. Japan iſt
viel, ſehr viel ſtärker geweſen, als wir es für
möglich gehalten haben. Denken wir daran,
Korea iſt beſetzt, ein großer Teil der Mand-
ſchurei desgleichen, vor Port Arthur ſteht
eine große Armee, bei Liaujang ſind die
japaniſchen Streitkräfte den ruſſiſchen weit-
überlegen in der Zahl geweſen, und immer
noch kommen aus dem Jnſelreiche Nachſchübe.
So, wie es die Japaner verſtanden haben,
hat kein europäiſcher Staat die Rivalen
hinters Licht zu führen gewußt. Und man
muß annehmen, daß es in Zukunft damit
noch weiter gehen wird.

Auch mit Bezug auf die japaniſchen
Finanzverhältniſſe lag eine Täuſchung vor.
Das Jnſelreich iſt kreditſchwach, aber und
das iſt in Europa nicht bekannt geweſen
es iſt in der eigenen Fabrikation der kom
plizierteſten Kriegsrüſtung und Kriegswaffen
viel weiter vorgeſchritten geweſen, als in
Europa geglaubt worden iſt. Damit war die
Notwendigkeit, Geld zu borgen, zum guten
Teile vermindert, bezw. das geltehene Geld
hat lange ausgereicht. Das ſpricht für die
Japaner! Für die europäiſchen Jnduſtrie-
länder iſt allerdings nicht mehr erfreulich die
Ausſicht, daß ſie in Oſtaſien überall da, wo
der japaniſche Einfluß beſtimmend iſt, über kurz
oder lang einpacken können, denn wenn die
Japaner es verſtanden haben, ſich dieſe ge-
waltige Kriegsrüſtung zu ſchaffen, dann können
ſie, was ſonſt in Oſtaſien gebraucht wird ſich
in kurzer Zeit auch allein herſtellen dann
bedürfen ſie des alten Europa nur für die
Kenntnisnahme der allerneuſten Forſchungen
r Erfindungen und ſonſt überhaupt nicht
mehr.

Und endlich ſei eins zum Schluſſe erwähnt,
was vielleicht das Allerſeltſamſte, aber doch
das Allerwichtigſte iſt. Die Japaner ſind
Heiden, ihnen ſind alle intimen, auch die aus
dem chriſtlichen Glauben entſpringenden Em-
pfindungen fremd. Die Ruſſen ſind in helden-
mütiger Tapferkeit, in tiefer religiöſer Stim-
mung ihren Feinden entgegengetreten, ſie
haben in allen Kämpfen an den Segen des
Zaren und ihrer Heiligen gedacht, aber der
Gang des Krieges iſt doch ein anderer ge-
weſen, als er erwartet worden war. Der
Fanatismus der Japaner, ihre grenzenloſeGleich-
gültigkeit gegen Wunden und Tod ſcheint
jeder chriſtlichen Tapferkeit zum mindeſten
gewachſen zu ſein. Daraus wird bei dem
Jnſelvolke, das ſo wie ſo auf das Chriſten
tum von oben herabſieht, natürlich eine weitere
Stärkung der chriſtenfeindlichen Geſinnung
folgen, und für die europäiſchen Kulturvölker
wird der Aufenthalt in Japan und dem
japaniſchen Befehle unterſtehenden Oſtaſien
jedenfalls nicht angenehmer werden. Auch
an einen Reſpekt vor europäiſchen Sitten
und Gewohnheiten in weiterem Grade, als
er im japaniſchen Intereſſe liegt, iſt nicht
zu denken. Die gelbe Gefahr, von der man
einſt als einer in weiter Ferne liegenden
Möglichkeit ſprach, braucht nicht mehr zu
kommen, ſie iſt da.

Nach menſchlichem Ermeſſen wird Deutſch
land bei ſeinen ruhig vertretenen oſtaſiatiſchen
Intereſſen mit der neueſten, aber nicht ſchwächſten
Großmacht der Erde nicht in Konflikt geraten.
Aber wir dürfen uns der Wahrſcheinlichkeit
auch nicht entziehen, daß der Hauptplatz an
der oſtaſiatiſchen Sonne von Japan be-
legt worden iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. September (Hofnachrichten.)
Bei der geſtrigen Feſttafel beim Kaiſerpaar
im Altonger Kaiſerhof, die ſich an die
Parade des verſtärkten IX. Armeekorps und
des MarineLandungskorps ſchloß, hat der
Kaiſer einen Trinkſpruch ausgebracht, in dem
der Monarch das muſterhafte Mitwirken des

Landungskorps an der überaus befriedigenden,
glänzenden Parade mit warmen Worten
hervorhob. Der Kaiſer ſagte folgendes
Jn Wiederholung deſſen, was ich dem Korps
ſchon heute geſagt habe, ſpreche ich dieſem
meine vollſte Anerkennung aus für die her-
vorragende Leiſtung und die vorzügliche
Parade. Jch ſpreche dem Korps meinen
Glückwunſch aus für die Ehre, die ihm
zuteil geworden, daß ſo viele Regi-
menter durch Fürſten und hohe fürſt-
liche Damen heut vorgeführt worden ſind.
Jm Verein mit demſelben ſtand das Lan-
dungskorps meiner Flotte: ein glückſeliger
Aſpekt, wie das Heer und die Wehrmacht zur
See einig in Gemeinſchaft zuſammenſtehen,
zur Verteidigung des Vaterlandes! Wie
einſt die Landungsabteilung in Peking ge-
zeigt hat, daß ſie ihren Mann zu ſtehen ver
mag, im ſchweren Kampf, haben dieſe auch
heute ihren Mann geſtanden in einem ſtrammen
und ſchönen Korps. Sie haben ihr Examen
gut beſtanden. Um der Anerkennung, die
ich dem Korps gegenüber hege, und der
Freude Ausdruck zu geben, die mir der heu-
tige Tag bereitet hat, trinke ich auf das
Korps mit ſeinen Kontingenten und ihren
Chefs und meine Marine. Hurra, Hurra, Hurra!

Zur Verlobung des Kronprinzen
ſchreibt der „Reichsanzeiger“: Die Verlobung
des Kronprinzen mit der Herzogin Cäcilie
zu Mecklenburg iſt geſtern nachmittag in
Gelbenſande amtlich bekanntgegeben worden.
Wir begrüßen die freudige Kunde mit den
ehrerbietigſten Glückwünſchen für die hohen
Verlobten, für das Kaiſerliche und König-
liche Haus, für die großherzogliche Familie
von Mecklenburg und die verwandten Höfe.
Mit herzlicher Sympathie wird es in allen
deutſchen Gauen aufgenommen werden, daß
der Erbe der Kaiſerkrone zu ſeiner Lebensge-
fährtin eine Tochter aus einem altange-
ſtammten Herrſcherhauſe Deutſchlands er-
wählt hat, aus demſelben Fürſtenhauſe, das
einſt dem Thron der Hohenzollern und dem
preußiſchen Volke die unvergeßliche Königin
Luiſe geſchenkt hat. Mögen die Strahlen
des Glückes, die heute das junge Fürſtenpaar
umgeben, über ſeinem Lebenswege leuchten
immerdar zum Segen der Nation, zum Heil
für Kaiſer und Reich.

Aus Hannover, 4. September wird
geſchrieben:
die großen Auszeichnungen, die der jungen
Großherzogin von Mecklenburg Schwerin, der
Tochter des Herzogs von Cumberland, durch
den Kaiſer und die Kaiſerin zu teil geworden
ſind und die, wie aus einem, aus Gmunden
in Hannover eingetroffenen Briefe hervorgeht,
auch im Schloſſe zu Gmunden die lebhafte
Freude der Eltern der Großherzogin hervor-
gerufen haben, laſſen den fanatiſchen Welfen,
denen an einer Ausſöhung mit Preußen nichts
gelegen iſt, keine Ruhe. Die Braunſchweiger
„Brunonia“ bringt eine mit einem öffiziöſen
Anſtrich verſehene Erklärung, nach welcher
der Prinz Georg Wilhelm, der Sohn des
Herzogs von Cumberland, gar nicht daran
denke, ſich mit Preußen auszuſöhnen, daß er
vielmehr in die Fußtapfen ſeines Vaters
treten werde. Das iſt, wie man in unter-
richteten Kreiſen in Gmunden weiß, nicht der
Fall. Sowohl der Herzog von Cumberland,
wie auch Prinz Georg Wilhelm ſtehen heute
auf dem Standpunkte, eine Ausſöhnung mit
Preußen, ſobald als möglich anzuſtreben.
Wenn dieſe bislang nicht zuſtande kam, ſo
liegt es in den Forderungen, die der Herzog
Preußen gegenüber ſtellte. Er will auf Hau-
nover verzichten, wenn Preußen bereit iſt,
ihm ein an Braunſchweig grenzendes Gebiet
abzutreten, daß etwa der Provinz Hannover
gleichwertig iſt. Da Preußen ſich auf dieſe
Vorſchläge wohl nie einlaſſen wird, ſo dürfte
an eine Ausſöhnung trotz aller Annäherungs-
verſuche vorläufig kaum zu denken ſein.

Groß-Flottbeck, 5. Sept. Bei Beginn
der heutigen Parade über das IX. Armee-
korps überreichte der Kaiſer den Oberſten der
betreffenden Regimenter die neuen Fahnen.
Beim Abreiten der Fronten begleiteten den
Kaiſer die Kaiſ. rin in Küraſſieruniform, die
Großherzogin von Mecklenburg in Dragoner-
uniform, die Großherzöge von Mecklenburg-
Schwerin und Oldenburg der Kronprinz,
Prinz Eitel Friedrich, Prinz Heinrich, Prinz
Albrecht, Prinz Friedrich Leopold und andere
Fürſtlichkeiten, eine große Suite, und die
fremdherrlichen Offiziere. Es fanden zwei
Vorbeimäcrſche ſtatt. Bei beiden führten unter
großem Jubel der ungeheuren Zuſchauermenge
ihre Regimenter vor: der Kaiſer die Königs-
Ulanen, deren Uniform er auch trug, die
Kaiſerin das Füſilierregiment Königin und
die Paſewalker Küraſſiere, die Großherzogin
von Mecklenburg ihr Dragonerregiment, der
Großherzog von Mecklenburg die 89er und
die 17. Dragoner, der Großherzog von

Der freundliche Empfang und

Oldenburg ſein Dragonerregiment und die
9Ier. Die Kavallerie und Artillerie gingen
das zweite Mal im Galopp vorüber. Einen
ſehr guten Parademarſch machte das Landungs-
korps der aktiven Schlachtflotte mit den von
Mannſchaften getragenen Maſchinengewehren.
Beim Paradefeld hatten die Kriegervereine
Aufſtellung genommen.

Friedrichsruh, 5. September. Zu der
Erkrankung des Fürſten Herbert
Bismarck wird gemeldet, daß der Fürſt
von einem akuten Leberleiden befallen iſt,
das eine erhebliche Abmagerung des Kranken
zur Folge hatte, ſo daß er ſich nur mit Hilfe
eines Stockes im Zimmer zu bewegen vermag.
Der Fürſt mußte unter dieſen Umſtänden auf
eine Erholungsreiſe in dieſem Sommer ver-
zichten und im Schloß Friedrichsruh dauern-
den Wohnſitz nehmen, auch konnte er der an
ihn ergangenen Einladung zur Teilnahme an
dem Paradediner in Altona wegen ſeines
leidenden Zuſtandes keine Folge liiſten.

Tokales.
Merſeburg, 6. September.

Anläßlich der Verlobung Seiner
Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen mit der
Herzogin Cecilie von Mecklenburg- Schwerin
hatten heute die hieſigen öffentlichen Gebäude
Fahnenſchmuck angelegt.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Herr
Fiſcher iſt von Eisleben nach hier verſetzt
worden.

Rübenkampagne. Jn früheren, be
züglich der Witterung normalen Jahren nahm
die Mehrzahl der im Reg.-Bez. Merſeburg
liegenden Zuckerfabriken die Rübenkampagne
um die Mitte September auf.
Jahre iſt daran nicht zu denken, vor dem
Oktober wird ſchwerlich eine Fabrik mit
der Kampagne beginnen, ja man hört, daß
einige Fabriken für diesmal den Betrieb
ausſetzen wollen. Der Grund hierfür
liegt an der in quantitativer Beziehung zu
erwartenden geringen Ernte, ferner in dem
ſchwierigen Herausholen der Rüben: eine
Folge der großen Trockenheit. Ein durchgrei-
fender Regen würde dieſe Kalamität ſofort
beſeitigen, ſowie auch noch etwas zum Wachs-
tum der klein gebliebenen Rüben beitragen.
Der Zuckergehalt der Rüben iſt ein ſehr hoher,
die Polariſation ergab hier und da bis über
30 Proz., in normalen Verhältniſſen iſt man
ſchon mit der Hälfte dieſes Prozentſatzes ſehr
zufrieden.

Die Saale iſt infolge der namentlich
in Thüringen niedergegangenen Gewitter mit
ſtarkem Regen ziemlich geſtiegen. Auch von
der Elbe wird ein Steigen des Waſſerſtandes
gemeldet.

3

ſtädt. Steuern, über dieſes Thema wird
Herr Dr. jur. Eggers, aus Bremen, am
Mittwoch, den 7. September, abends 8 Uhr
hier in „Bellevue“ ſprechen. Jm letzten Ab
ſchnitt wird der Herr Referent auch die
Armenpflege behandeln.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 4. Sept. Ein an der Lützken-

dorfer Brauntohlengrube ſtehender Stall,
der Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen-
Jnduſtrie- Geſellſchaft zu Halle gehörig, zeigte
ſchon ſeit längerer Zeit ſtarke Riſſe und
mußte derſelbe deshalb, um einem Unglück
vorzubeugen, weggenommen werden. Heute
nachmittag gegen 2 Uhr ſtürzte plötzlich mit
donnerähnlichem Getöſe der Rand der Grube,
an der Straße entlang, einige Meter breit
und etwa Dreiviertel der Grubenlänge in
die Tiefe, die Ecke eines Stalles und auch
ein Stück Kartoffelfeld mit ſich reißend.
Auch die von Lützkendorf nach Cämmeritz
führende Straße, welche zur Zeit für Fuhr-
werke geſperrt werden mußte, hat ſich ſtellen
weiſe bedeutend geſenkt und zeigt große
Riſſe und Sprünge. Letztere ziehen ſich in
die jenſeits der Straße nach den Wieſen zu
liegenden Felder noch za. 40 Meter weit.
Da an dieſer Seite der Grube 20 bis 30
Mann arbeiten, ſo iſt es ein großes Glück zu
nennen, daß der Einſturz außer der Arbeits-
zeit eingetreten iſt, da ſonſt viele Arbeiter
verſchüttet worden wären und ihren Tod ge-
funden hätten. Der Einſturz ſoll durch
unterirdiſche Gewäſſer herbeigeführt worden
ſein. Wie man hört, ſoll ſich an dieſer Stelle
viel Schwemmkohle befinden.

Burgliebenau, 4. September. Das in
Merſeburg garniſonierende Batail-
l on vom 36. Füſ.Regt. rückte geſtern morgen
gegen 8. Uhr durch unſern Ort ins Manöver-
gelände. Der Marſch wurde in der Richtung
Dieskau, Zwintſchöna fortgeſetzt und Quartier
in Niemberg und Umgebung bezogen.

hauſen zu bauen gewillt ſein.

Jn dieſem

Alkoholkapital, Wirteſtand und

Löbſchütz, 5. Septbr. Heute morgen
2 Uhr erſtach nach einem geringfügigen

Streite um 1 Glas Bier der 45 jährige
Arbeiter Zimmermann aus Heiligenkreuz
ſeinen 18 jährigen Neffen Bruno Boſt.
Letzterer erhielt mit dem dolchartigen Meſſer
einen Stich in die linke Bruſtſeite und war
nach wenigen Augenblicken tot. Der Mörder
wurde verhaftet Und in das Amtsgerichts-
Gefängnis nach Camburg gebracht.

Bobbau, 3. September. Bei der geſtri-
gen Hühnerjagd im hiefigen Jagdreviere
hatte der Kaufmann H. aus Deſſan das
Unglück, den Privatmann G., ebenfalls aus
Deſſau, mit einer vollen Schrotladung,
welche ſich auf den ganzen Körper erſtreckte,
ſchwer zu verletzen.

Querfurt, 3. Sept. Zu dem Eiſen
bahnprojekte zur Umgehung des Rieſtedter
Tunnels wird eine überraſchende Nachricht
gemeldet. Danach ſoll der preußiſche Fiskus
die Bahn SchlettauGroßoſterhauſenSanger-

Weißenfels, 5. Sept. Eine betrübende
Nachricht kommt aus Oſtaſien. Dort iſt der
Steuermann an Bord S. M. S. „Bismarck“,
Bruno Mangold aus Weißenſels, auf bis
jetzt unaufgeklärte Weiſe ums Leben gekommen.
Der Verſtorbene ſtand im 33. Lebensjahre,
war 18 Jahre im Dienſte und ſollte im
nächſten Jahre Deckoſfizier werden. Er war
verheiratet und Vater zweier Kinder; ſeine
Familie wohnt in Kiel. Jhr wie ſeinem hier
Nikolaiſtraße 14 wohnenden 80 jährigen Bater
wendet ſich allſeitige Teilnahme zu.

Vermiſchtes.
Salzburg, 5. Septbr. Am Bahnhof-Vorplatz

ereignete ſich geſtern, Sonniag, vormittag ein
ſchwerer Automobilunfall. Karl v. Erlanger
aus Nieder-Jngelheim fuhr, begleitet von einem
Chauffeur, mit dem Automobil des Barons Haimerle
in einer ſcharfen Kurve in die Weſtbahnſtraße ein,
um zum Hotel de l'Europe zu gelangen. Jn dem
gleichen Augenblick brauſte ein Zug der Dampf-
tramway heran, ein Ausweichen oder Halten war
unmöglich, und ſo wurde das Automobil von der
Maſchine erfaßt uud mit aller Gewalt zur Seite
geſchleudert. v. Erlanger erlitt hierdurch einen
komplizierten Oberſchenkelbruch, mehrere Rippen-
brüche und ſchwere innere Verletzungen. Der
Chauffeur blieb unverletzt, das Automobil wurde
faſt gänzlich zertrümmert. v. Erlanger wurde
mittels einer Tragbahre in die Villa Haimerle ge
bracht. Den Lokomotivführer trifft nach überein-
ſtimmenden Ausſagen von Augenzeugen an dem
Unfalle keine Schuld. v. Erlanger iſt geſtern abend
noch ſeinen Verletzungen erlegen. Er war 32 Jahre
alt. Der Chauffeur hat einen Nervenchoc erlitten.

Düren, 5. Sept. Der „Dürener Zeitung“ zu
folge hat die Witwe des kürzlich verſtorbenen Ge
heimen Kommerzienrates Phil. Schöller der
Penſionskaſſe der Firma Gebrüder Schöller ein
Geſchenk von 50 000 Mark gemacht. Die Zinſen
ſollen zur Unterſtützung aller arbeitsunfähigen
Arbeiter verwandt werden.

Neuruppin, 5. Sept. Jm Walde bei Fran-
kendorf wurde am 3. d. M. die 13 jährige Jda
Turkler mit durchſchnittenem Halſe tot aufgefunden.
Vielleicht liegt ein Luſtmord vor.

Recklinghauſen, 5. Sept. Jnfolge Genuſſes
giftiger Pilze ſind am Sonnabend im Reckling-
hauſerBruch 8 Perſonen erkrankt, von denen in-
zwiſchen 3 im Krankenhauſe geſtorben ſind.

Frankfurt a. M., 5. Sept. Wie der „Frankf.
Ztg.“ aus New York gemeldet wird, iſt in der
Attorneyſtraße ein großes Mietshaus niedergebrannt,
wobei 14 Perſonen ums Leben kamen, und 20 ver-
letzt wurden. Die Verunglückten ſind ſämtlich
ruſſiſche Juden. Die Kataſtrophe iſt darauf zurück
zuführen, daß das Haus im Umbau war und daher
die Feuernotleitern beſeitigt waren.

Zur Flucht der Prinzeſſin Luiſe.
Wien, 5. September. Es wird gemeldet, daß

der an der Befreiung der Prinzeſſin Luiſe beteiligte
Joſef Seitzer (nicht Weitzler, wie er ſich in Bad
Elſter nannte), hierher zurückgekehrt iſt und ſofort
daran gegangen iſt, den ganzen Hergang der
Entführung und deren Vorgeſchichte niederzu-
ſchreiben und als Broſchüre zu veröffentlichen. Er
iſt der Hauptakteur bei der Flucht geweſen und iſt
im Beſitze von Beweiſen für den intakten Geiſtes-
zuſtand der Prinzeſſin. Man will wiſſen, daß
dieſe nach Beendigung der von ihe verlangten
Unterſuchung durch neutrale Aerzte den Papſt um
die Löſung ihrer unglücklichen Ehe bitten werde.
Seitzer verſichert, die Prinzeſſin ſei in abſoluter
Sicherheit und weder ihr noch Mattaſich könne dort,
wo ſie ſind, etwas geſchehen.

Der Vertreter Mattaſichs, Advokat Dr.
Stimmer, macht, wie es heißt, Vorſchläge für
eine friedliche Löſung der Angelegenheit.
Zugleich wird uns aus Dresden von zu
verläſſiger Sei e gemeldet, daß die ſächſtſchen
Gerichte die Prinzeſſin unbehelligt laſſen
werden, und auch Mattaſitſch nicht verfolgen
laſſen. Man wird nun abwarten müſſen,

iwelche Schritte der Gemahl der Prinz ſſin,
Prinz Philipp, ergreifen wird. Die Prin
zeſſin hat, wie weiter berichtet wird. an eine
in Wien befindliche befreundete Perſönlich
keit einen Brief gerichtet, in dem ſie angiebt,
ſie erhebe gegen eine Unterbringung in eine
Jrrenanſtalt energiſch Proteſt und fordert,
daß ihre Zukunft ſichergeſtellt werde.
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TheaterLilipuütaner
Mittwoch. den 7. u. Donners-
tag., den 8. September 1904.
Die weltberühmten

Liliputaner,
beſtehend aus 7 wirklichen Zwergen,
die kleinſten Menſchen der elt,

darunter
das kleinſte Zwerg-Brautpaar.

Prinzess Martha“,
18 Jahre alt, 62 Zentimeter hoch,

die kleinſte Dame der Welt.
Dieſe Scheuer's Original Lilipu-

tanerTruppe hat in den größten
Städten mit großem Erfolge gaſtiert
und zeichnet ſich beſonders durch ihre
Leiſtungen im Schau und Luſtſpiel,
Tanz und Geſang aus. U. a.

Danse à la parisien.

Riüngkampf:
Griechiſch-Römiſch,

durch die zwei beſtproportioniert ge
wachſenen Zwerge in Koſtümen aus

geführt.

KARKBE- W ALK
und vieles andere mehr.

Dieſe Liliputaner-Truppe iſt im
Dezember 1903 im Hamburger Con-
zerthaus Hamburg (früher Ludwig)
mit großem Erfolge aufgetreten.
Demjenigen, welcher eine Vorſtellung
bei den luſtigen Zwergen beiwohnt,
wird es eine ewig ſchöne Erinnerung
bleiben, auch dieſes kleine Völkchen
als Künſtler kennen gelernt zu haben.

Nur am Mittwoch
Extra-Familien- u,
Kindervorstellung

Nachmittags 4 Uhr.
Entré zur Nachmittags- Vorſtellung

(nur an der Kaſſe):
Erwachſene: 1. Pl. 75 Pfg.,
2. Pl. 50 Pfg. Kinder: 1. Pl.
30 Pfg., 2. Pl. 20 Pfg.
Haupt- Vorstellungen

Abends 8 Uhr.
Entree: Sperrſitz !,25 Mk., 1. Pl.
1 Mk., 2. Pl. 75 Pf., 3. Pl. 40 Pf.

(als Stehplatz.)
Im Vorverkauf: Sperrſitz 1 Mk.,
I. Pl. 80 Pf., 2. Pl. 60 Pf.

Kaſſenöffnung 1 Stunde vorher.
Billet- Vorverkauf

bis abends 6 Uhr: in den Zigarren-
Geſchäften von Frahnert, Dietzold

und in der „Reichskrone“.
NB. Zu der Haupt- Abend -Vor-

ſtellung haben Kinder keinen Zu
tritt, ſondern nur zur Nachmittags-
Vorſtellung.
Da nur an genannten Daten
Liliputaner- Theater ſtattfindet und
ich dem verehrten Publikum genuß-
reiche Stunden verſpreche, ſo bitte
ich um zahlreichen Beſuch.

Hochachtend

Albert Scheuer, Direktor
Altona, Victoriaſtr. 64.

Leiterwagen

von Mk. 3,50 an,
blau u. eichenfarbig,

d rohe, ſtarke
Gebirgs Wagen

in ſchöner, kräftiger Ware, mit
Flachſpeichenrädern

empfiehlt bekannt billigst

Otto Bretschneider
Eiſenwarenhandlung

Kleine Ritterstrasse 2b.
(neben der Reichskrone). (1765

Theater Malerei
Franz Reinecke, Hannover.

im ganzen oder ge-2. Etage teilt per 1. Oktbr.
zu vermieten Markt 23. (1608

Oeffentlicher Vortrag. l
Muittwoch, abends 81, Uhr ſpricht im „Bellevue“ Herr Rechts

anwalt Dr. jur. H. Eggers aus Bremen über:

„Alkoholkapital, Wirteſtand u. ſtädt. Steuern.

Zum Schluß: Gegenſeitige Ausſprache für Jedermann.
Magiſtrat und Stadtverordneten-Kollegium ſind extra eingeladen.

1778) Loge „Burgwart“ 587.F. Eintritt frei.Eintritt frei.

Merseburger
Färberei und chem. Waschanstalt

Von

Otto Zücelke
Ladengeſchäft: Färberei-
Burgſtraße 18 Annahme:urgſtraße O b l ar n h 16.

empfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur
Branche gehörigen Arbeiten. (1398

Mittwoch. den 7. d. Mts., früh, trifft
S ein Transport ganz vorzüglicher

friſch melkender Kühe
mit Kälbern

im Gaſthof zum Deutschen Haus, Bahnhof Corbetha,
ein und werden zu ſehr ſolidem Preiſe verkauft. (1775

Paul Grohcde-
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

vhne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs
ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachsſ).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

H. F. Lehmann,Halle a. S.,
Gegründet 1791. Bank- und Wechſelgeſchäft.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 5. September 1904.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. (16,50-17,70 13,50-14,40 16,00-18,50 14,00-15,00 17,00-18,00

Pferd und
Wagen- Auktion.
Am Sonnabend, den 10. Sept. d. J.,

von vormittags 10 Uhr an
werde ich im Gaſthofe zur grünen
Linde für Rechnung wen es angeht:

1 Kutſchpferd, 1 Landauer, 1 halb
verdeckten und 1 offenen Wagen,
1 Schlitten, div. Geſchirr, Reit-
ſattel, Decken, Pelzdecke, -Mütze
und -Kragen

öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern. (1758

Merſeburg, den 2. Sept. 1904.
Fried. M. Kunth.

ſervorragende Neuneſt!
M. C. Schultze's (1774

MikroſkopPoſtkarte
mit 29 verſch. Merſeburger Anſichten
à Stück 10 Pfg., 3 Stück 25 Pfg.

Nur zu beziehen von

M. C. Schultze,
Gotthardtſtraße 44 und

Frau Jftiger, Ritterſtraße,
Franz Jul. Nell., Neumarkt.

do. Land S S eWeißenfels, St. 16,50-17,80 13,40-14,00 13,00-17,70 13 50-15,00 S

do. Land 5

Strümpfe

jeder Art werden ſchnell u. gut
nen geſitrickt oder angeſtrickt

bei

Il Schues Noht

A. Ebermann,
Halle a/S., Gr. Steinſtr. 84.

e

Die

J Kreis
ausgestattet mit

Merseburger

e F e d Tblatt Druckoerei,
moderustem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Ddrucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s8s. W.

„Reichskrone“.
Heute abend:

Rebhuihn-Essen
wozu freundlichſt einladet

Ferdinand Kohl.

2-300 Liter Milch
gegen Kaſſe täglich geſucht.

Offert. unt. H. 40 an d. Exp.
Grundſtück-Verkauf.

Beabſichtige mein Haus mit
großer Werkſtatt, Oelgrube 16,
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver
kaufen.
1722) Otto Zielke.
Halle a. Saale.
Barfüßerſtraße 20. Fernruf 1061.
„Pilsner Urquell“

Erſtklaſſige Biere. Vorzügl.
Verpflegung. Gute Betten.

Nächſte Nähe des Stadt und
1694) Neuen Theaters.

Hermann Kaufmann, Beſitzer.
Eine Kochlernende

ſofort geſucht. (1762Alfred Hempel, Halle a. S.,
Zum „Rizzi-Bräu“, am Leipz. Turm.

Reisender
der ſeine Poſition zu verändern wünſcht,
bediene ſich der Annonce und wende ſich

behufs ſachgemäßer Vorſchläge an die
Annoncen Expedition Daube Co. m. b. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Correspondent
der eine Stellung ſucht oder ſich zu verbeſſern
wünſcht, bediene ſich der Annonce und wende
ſich behufs ſachgemäßer Vorſchläge an die
Annoncen Expedition Dauhbe à Co. m. b. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.
R Il 2 Schweſtern, alleinſteh., 21 u. 24er 1 J., Barvermögen je 380,000 Mk.,
möchten ſich ſofort mit ehrenhaften, wenn
auch ganz vermögensloſen Herren verhei-
raten. Aufrichtige Bewerbungen unter
„Reform“ Berlin S. 14 erbeten. (1714

r r
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27 HAofdiplome

63 Preismedaillen,

Zuck

r. Stollwerck

BEport nach allen Drdtheilen,

m.

Koöln Berlin ien Brestau
München Amsterdam Brüssel Honc on

Press burg a Neu Vor Ohicago,

Chocolade-, Cacao und
erwaren-Fabriken.

Für die Redaltion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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